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de3 Bug unterhalb der Peltewmindung. Ein bedeutendes Unternehmen tft der 
durch Gefeß v. 17. Februar 1898 bejchlofjene Ausbau des Peltem und einiger 
Ttebenbäche zum Schuge vor Sommerüberfchwenmungen und zur Entwäfjerung 

von 74 qkm Ländereien in 35 Gemarfungen, fowie zur Bewäfjerung von 
36,5 qkm DWiefen, Weiden und Gärten mit dem Abwaffer der Lemberger 
ftädtifchen Kanalifation. 

Die Sandebene enthält ausgedehnte, zum Theil vortreffliche Forften, die 
zu beiden Seiten des Bug von Busf bis Kryftynopol fich weithin exftrecten und 
durch Flößerei ausgebeutet werden. Abgejehen von den Flachlandswäldern, finden 
fich noch zahlreiche, wenn auch nicht jo gefchlofjene Waldungen auf den Boden- 
ichwellen im Norden, namentlich aber im jüdlichen Hügellande. Dieje auf gutem 
Boden ftocenden Eleineren Wälder beftehen meiftens aus Laubhoß. „Bon her- 
vorragender Güte find die Föhrenwälder der ojtgalizischen Sandebene am Bug 
und Styr, joweit fie auf trocinem Boden ftehen. — Auf den fumpfigen Stellen 
wird die Kiefer ftrauchartig oder durch Erlengebüfch erjeßt. Auf dem bejjeren 
Sande mengt fich vielfach die Stieleiche der Föhre bei. — Wir haben es hier 
mit jener vortrefflihen Föhre zu thun, welche man im gemeinen Leben Noth- 
oder Kienführe heißt und die nichts anderes ift als die berühmte nordijche Kiefer 
am Südrande ihrer Verbreitung." (Die Bodenkulturverhältniffe Defterreichs.) 

Bon der 1529 qkm großen Waldfläche find 780 (51°/o) vorwiegend mit 
Laubholz, 749 (49°/o) mit Nadelholz beitanden. 1201 qkm (78,6°/o) werden als 
Hochwald, 328 qkm (21,4°/o) als Ntiederwald bewirthichaftet. Nur 87 qkm befinden 
fich im Befige von’ Gemeinden, alles Mebrige im Privatbejit, meiftens in Händen 
von Großgrundbefigern. Ber etwa ?/ı der Forjten tft nachhaltiger Betrieb, bei 
faft ?/; planmäßige Wirthichaft eingeführt. 618 qkm Wald find noch mit Ser- 
vituten zur Ausbeute der Waldftreu und zur Waldweide belaftet, hauptjächlich in 
den Bezirfshauptmannfchaften Kamionfa, Zolfjew und Sofal. Die fleineren, den 
Bauern gehörigen Gehölze auf dem fruchtbaren Kreidemergel- und Lößboden 
werden allmählich ausgerodet. Die Aufforftungen in der Sandebene und an den 
fahlen Hängen des Hügellandes gleichen jedoch diefen VBerluft reichlich aus; bei- 
jptelsweife find 1886/90 etwa 6,4 qkm Waldungen ausgerodet, 19,5 qkm aber 
aufgeforjtet worden. 

B. Das Buggebiet in Auklam. 

1, Bodengeftalt. 

Das niedrige Hügelland, welches das Bug-Styr-Becen im Norden begrenzt, 
it in dev überfichtlichen Darftellung der Oberflächengeftalt und der geologijchen 
Verhältnifje (Band ID) zum Bugbecen gerechnet worden, mit welchem e3 nach 
jeinem geologifchen Aufbau in innigem Zufammenhange fteht, ebenfo mit dem 
Lubliner Hügellande, da beide der Kreideformation angehören. Yon Sofal ab 
durchjchneidet der Bug den vor dem Quellgebiete liegenden Niegel und fließt bis 
zur Lugamündung bei Uftilug durch das auf + 200/250 m gelegene flachhügelige
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Gelände, welches gegen Weften in das etwas höhere, bei der Betrachtung des 
Mieprzgebiets bejchriebene Lubliner Hügelland übergeht. Die höchiten Kuppen 
an der Hauptwafjerjcheide im Dften erheben fich nur wenig über -+ 260 m. 
Bei der zum Gouvernement Wolynien gehörigen Kreisjtadt Wladimir-Wolynst 
erhebt fich vechtS von der unteren Luga eine mit + 231m gipfelnde Anhöhe 
aus der + 180/190 m hoch Tiegenden jumpfig-fandigen Ebene, die nordwärts 
äußert flach nach den Sümpfen des Prypetgebiets hin abgedacht ift. Der zur 
Linken des Bug gegen Weftnordweften ziehende Nand des Hügellandes fteigt 
mit ziemlich fteiler Böfchung um 30 bi AO m empor über die bewaldete Ebene, 
aus welcher noch einzelne Hügel als VBorpoften des gejchlofjenen Höhenlandes 
auftauchen, durch fumpfige Niederungen von ihm getrennt. Die Kreidehügel bei 
Cholm (+ 228 m) und bei Lufumef (+ 235 m) find „die legten Erhöhungen, 
von denen das Auge gegen Often die faft fteppenartigen Ebenen von Wolynien 
ohne Unterbrechung erblickt. An den Quellen des Prypet und feiner vielen 
Nebenflüffe bedecfen ungeheuere Siümpfe die Ebene im ehemaligen Bodlefien.“ 
(Puih, a. a. DO. Bd. I ©. 36). Der Quellfumpf des Bırypet Liegt bei Smolary 

auf + 168 m, nur 2 km von der niedrigen Thalwand des bis zum Flußlaufe 
hier 3 km breiten Bugthales (+ 160 m) entfernt. Auf der vollen Länge von 
da bi8 zur Chruftowoer Bodenfchwelle (+ 252 m) am Bialowjezer Urwalde, wo 
die Stromgebiete der Weichjel (Bug und Narew), des Njemen md des Dnyjepr 
zufammenftoßen, ift die europäifche Hauptwafferfcheide nicht deutlich ausgeprägt, 
jfondern zieht durch gleichförmig ebenes Gelände, dejjen Meereshöhe in ganz 
engen Grenzen fchwantt: von + 170 m im Süden und Norden bis zu + 146 m 
in der Mitte am Kreuzungspuntte des Bug-Drjepr-Kanals. 

Sn der überfichtlichen Bejchreibung der Oberflächengeftalt ift diefe große 
Ebene im Dften des Bug und feines vom Bialowjezer Urwalde kommenden Neben: 
fluffes Lesna als Polesje bezeichnet, das Iinfs vom Bug ausgebreitete Gelände 
als Flachland von Sjedlee, da es in der Hauptjache das nach diefer Stadt be- 
nannte Gouvernement umfaßt. Die zur. Nechten der Lesna und des unteren 
Bug gelegenenen Landjtriche werden zum Flachlande von Bialyftof gerechnet. 

Der zum Buggebiete gehörige Theil des Bialyftofer Flachlandes hat 
zwijchen den Flüffen Lesna und Nurzec, fowie vechtsS vom oberen und mittleren 
Nurzec flachwellige Bejchaffenheit. Seine mittlere Höhenlage beträgt + 150 bis 
190 m; bloß zwijchen der Zesna und dem Bug erheben fich flach geformte Kuppen 
bei Aufily und Mielnif über + 200 m. Weiter gegen Welten auf der fchmalen 
Zunge zwifchen Bug und Nlarem wird die Einförmigfeit der Ebene nur durch die 
eingejenkten Thalzüge und Dünenbildungen unterbrochen. 

Die mittlere Höhenlage des Sjedlcer Flachlandes fann gleichfalls auf 
+ 150/190 m angenommen werden; feine Oberfläche ift im Allgemeinen flach- 
wellig, an manchen Stellen aber völlig eben. Im Süden liegt an der Waffer- 
jcheide des Wijeprzgebiets das See- und Sumpfland zwifchen Lenczna und Parezew, 
neben dem fich eine flache Bodenfchwelle gegen Wlodawa hin auf + 210 m er- 
hebt. Bon da ift das Gelände mit geringer Neigung gegen die funpfige Boden- 
jenfe abgedacht, die von der unteren Tysmjenica nach dev unteren Kızna zieht 
und überall unter + 150 m, nach Breft-Litowsf hin bis unter + 130 m Mleere3-
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höhe befist. Hier Liegt die Wafferjcheide zwifchen Bug und Wjeprz (Tysmjenica) 

auf + 148 m, aber nicht etwa in einem tief eingefchnittenen Thale, wie 3. ®. 

zwifchen Bjebrza und Njemen, fondern in einer faft ebenen Gegend, deren größte 

Anjchwellungen kaum + 160 m überfteigen. Jm Norden des Kıznathales trägt 

eine niedrige Bodenfchwelle die Nebenwafjerfcheide zwijchen den Linksjeitigen Zus 

flüffen der Kızna und den vechtsfeitigen Nebenbächen des unteren Bug in das 

Quellgebiet des Limwjec bei Sjedlee. Ihre Abzweigung zwifchen Limjec und Bug 

bifvet füdweftlich von Sofolum ein hügeliges Gelände mit + 214 m größter Er- 

hebung. Südmweftlich von Sjedlee und weftlich vom Eifenbahnknotenpunfte Lukum, 

bei dem die Swangoroder Bahn in die Warfhau— Moskauer Linie mündet, be- 

findet fich in + 180 m Durchichnittshöhe der Hydrographifche Knotenpunkt, von 

welchem die Kızna nach Dften, die Nebenbäche des Limjee nach Norden, der 

Swiderbach und die Wilga in weitlicher Richtung und die Byftrzyea gegen Süd- 

often fließen. Zur Linken des mittleren Limjee entjpricht dem hügeligen Gelände 

bei Sofofuw ebenfolches im Norden von Kaluszyn mit + 220 m größter Kuppen- 

höhe, das fich nach Norden und Nordweiten vafeh in die fandige Ebene abdacht, 
welche mit + 80/90 m mittlerer Höhenlage das linfe Ufer des Bug umd der 

Mindungitredfe des Jlarew begleitet. 

Ehemalige Zugehörigfeit des Bug zum Dnjeprgebiet. 

Das Thal des Bug liegt, wie bereitS erwähnt, bei Brejt-Litowst auf 
+ 130 m ımd jtellenweife noch niedriger. Nach Often dehnt fich zu beiden 
Seiten des Muchamjee eine nur wenig höhere Niederung aus, bei der die + 150 m= 
Höhenlinien im Norden und Süden um rund 40 km von einander abjtehen; 
dies ift em Theil des im benachbarten Prypetgebiete zur größten Entfaltung 
gelangenden Bolesje (vergl. 2. Abth. 17. Kap). Nach Weiten fest fich dieje 
Jıuederung an der Krzna und ihren vechtsfeitigen Zuflüffen mit rund 18 km 
Abftand der + 150 m-Höhenlinie noch biS Mijendzyrzee und von da mit gerin- 
gerem Abftande jüdweitwärts nach Nadzyn, weiterhin in das breite Thal des 
unteren Wjeprz fort. 

Im Gegenfage zu diefer ausgedehnten Niederung an der Krzna tft daS untere 
Bugthal verhältnigmäßig fehmal. Die + 150 m-Höhenlinien liegen bi8 Drohiezyn 

nirgends mehr als 6 bi 7, oft nur 1 bis 2 km von einander entfernt; vielfach 
erheben fich die beiderfeitigen Thalwände auf + 170/180 m. Die Form des 

- Bugthales zwischen dem ausgedehnten Becken bei Breft einerjeitS und Drohiezyn 
andererfeit3 erinnert in manchen Beziehungen an das Warthethal zwijchen Noga= 
linet und Obornif. Eine ähnliche NAolle, wie fie bei der Warthe die Welna 
jpielt, feheint beim Bug der Nturzee zu fpielen, deffen Thal unterhalb Drohiezyn 
weit in die gefchlofjfene Fläche des über + 150 m hohen Geländes zurücipringt. 
Die Abzweigung der nach dem Wjeprz ziehenden Bodenjenfe würde dann mit der 
Abzweigung des Obrabruches von der Warthe bei Nogalinef in Vergleich zu 
bringen fein. Aehnlich wie die Oder von der Obrzyefomündung ab im Often eine 
füdliche Thaljenfe mit der Miündüng des jegigen Warthethals verbindet, ftellt die 
MWeichjel von der Wjeprzmündung ab eine Verbindung im Often mit der Mündung 
de3 Bug-Ntarewthales her. Daß der Narem große Aehnlichfeit mit der Ntebe
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befit, wird bei feiner Befchreibung erörtert. Unverfennbar erinnert auch feine 
Lage zum unteren Bug an die Lage des Nebethales zu dem der unteren Warthe. 
Wie im Nebegebiet die Senke des Goplofees und der oberen Netze von Süden 
her mit dem oftsweftlich gerichteten Thorn-Eberswalder Hauptthale zufammen trifft, 
jo vereinigt fich im Navewgebiet der obere Narew mit der ein übermäßig breites, 
in feiner Zorn durchaus den diluvialen Hauptthälern ähnliches Thal ducchfließenden 

Bjebrza. Das tief eingefchnittene Jagintyer Bruch ftellt eine Verbindung des 
Varew- und Njemengebiet3 her, wie das Bromberger Thal eine folche des Neße- 
und WeichjelgebietS bewirkt. So weit veicht die Aehnlichkeit. 

Berjchieden liegen aber die VBerhältniffe in zwei wejentlichen Punkten. 

An der Warthe deutet Alles darauf hin, daß in der Diluviaßeit ein mächtiger 

Strom gegen Weiten gefloffen ift. Am Bug dagegen liegt die breite Niederung 
des Polesje nach Often hin offen, geht in das Buggebiet unmerklich über und 
findet ihr weftliches Ende erft im unteren Krznathale Iinfs vom Breft-Litowsfer 
Becken. Eme zweite Verfchiedenheit befteht darin, daß an der Warthe das Obra- 
bruch eine Kar ausgefprochene Thalform befigt, die äußert flach eingejenkte 
Rinne zwifchen Kırzna und Tysmjenica (Bug und Wjeprz) aber nicht. Lebtere 
gleicht mehr dem Sunpfgebiete am Bialowjezer Urwald und an der Vereinigungs- 

jtelle des Oginskifanals mit der Szezara, wo eine undeutliche Trennung zwifchen 

den Gebieten der Dftjee und des Schwarzen Meeres noch jeßt beiteht. Hier 
und in dem von Nadzyn über PBarezew nach der Wlodamwfa ziehenden Sumpf: 
und Seelande, das jegt nach dem Wjeprz und dem Bug entwäffert, mag eine folche 
undeutliche Trennung auch vielleicht ehemals beftanden haben. 

Sollten nähere Unterfuchungen ergeben, daß der untere Bug wirklich ein 
jüngeres Durchbruchsthal durchfließt, wie e8 den Anfchein hat, jo wäre anzu- 
nehmen, daß vor der Ausbildung diefes TIhales der Bug zum Dnjeprgebiete 
gehörte, die Hauptwafferjcheide alfo zwifchen Bug und Wjeprz lag bis in die 
Gegend von Lufuw, von dort aber (etwa über Mjelnik) nach dem Nlarewgebiete 

309. Das bogenförmig den Breft-Litowster Thalfefjel im Weften umgrenzende 
Höhenland, das die Kızna und die Lesna fajt auf einem Punkte zufammenführt, 

wäre dann der natürliche Abjchluß des DiyjeprgebietS gewefen, wie e8 der natür- 
liche Abjchluß des Volesje auch jebt noch ift. 

2. Gewäjjerneß. 

a) Nebenbäche oberhalb der Muchawjecmündung. 

Auf ©. 125/6 haben wir jehon erwähnt, daß der Bug zwifchen dem Becken 
de3 Quellgebietes und dem Brejt-Litowsfer Thalbecken feinen einzigen bedeutenden 
HZufluß erhält. Aus dem Iinfsfeitigen Sofaler Hügellande kommt die unweit der 
Kreisitadt Hrubjeszum mündende Huczmwa, deren nordmwärts gerichteter, zuleßt 
nach Often umbiegender Lauf links einige fast genau öftlich fliegende Bäche vom 
Lubliner Hügellande aufnimmt. Auch ihr nordöftlich von Tomaszım, nur 4 km 

von der Wjeprzquelle entfernt, entfpringender Quellbach hat diefe Richtung. Das 

Thal der Hugzwa, von 20 bis 30 m hohen Hügeln begrenzt, erweitert fich oft 
auf 1 bis 2 km Breite und ift mit nafjen Wiejen bedeckt, ähnlich wie die meijten


